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I n ^er Sitzung bei Al'gcoidnetcnhause» vom 
z9. d. wurden mehrere Petitionen eingebracht, da-
runter eine de» Bezirk«-Au«s<i,ussi« v in St . Ma-
rein Steiermark um Helaosetzung der achtjährigen 
Schulpflicht auf sechs Jahre und eine der fteierm. 
Vandwirlschasts-Gefellichaft in Graz in Betreff 
Absperrung der Grenze gegen die Einsubr von 
russischem und rumänischem Vieh und bezüglich 
eine» TarifverlrogS-Al'ichluss » mit dem deutschen 
Reiche. 

Die oft erwnhnle Lonvemio» v"» Rovi 
Bazar ikt nun denn doch zu Stande gekommen. 
Die wcsentliche» Punkte derselben sind folgende: 
Die Souveränität des Sulla»« in Bosnle» und 
der Herzegowina wird Sslerreichischerseit« ane, kann«. 
Die OkkupalionSdauer wird, im Sinne de» süei» 
liner Vertrage» nicht l imi t i r t ; endlich wo» da» 
Novi-Bazarer Sandschakal betrifft, s» wir» die 
Hauptstadt )tovi-Bajar ausschließlich von türkischen 
Truppen besetzt «erde». Einer andere» Version 
zu Folge soll jedoch die Garnison der Hauptstadt 
Rovi«Bazar eine gemischte sein. 

Der neueste Ufa» de» Kaiser» Alexander, 
welcher den Belagerungszustand über die Gouver-
»ement» von PetcrSdnig, Moskau, Kiew, Odeffa. 
Charkow und Warschau, al» die Hauptsitze de» 
Nihilismus, verhangt und den Gencral-Äouverneu» 
ren, in deren Hand die Eivil« unb Miiitärgewalt 
ruht, »ie außerordentlichsten Vollmachten verleiht, 
hat nirgends besonder» überrascht. Man war 
daraus vorbereite!. Die Kreise der russische» 
Botschaft hatten schon sofort noch dem Allemal 
Sehnliche« in Aussicht gestellt, indem sie gleichzeitig 

die Nolhwenvigkeil betonten, daß die benachbarte« 
Regierungen im Bewußtsein der Solidarität aller 
monarchischen und conservative» Interessen. dem 
ruffischen Gouvermment hülfreich die Hand vielen 
würden, wenn eS gelte, einen leruativintcn Feld- ! 
zug gegen die umstürzlerische Propaganca in» Werk > 
zu fetzen. Nun sollen amtliche Andeutungen in ( 

diesem Sinne gefallen sein, un» da» Peter»surger 
Eabinet hat schon jetzt die Ueberzeugung, daß e» 
he»l, wie im Jahre 1863, auf die guten Dienste 
de» Fürsten Bitmark zahle» kann, ebenso wie auf 
feine Bereitwilligkeit, den russischen Behörden jeoen 
nur denkbaren Vorschub zu leisten. Auffällig ist 
übrigen», daß der Gouverneur von St . Pelertburg 
beauftrag! wurde, sämmtlichen Einwohnern der 
Hauptstadt ihre Legitimation abzufordern. Diese 
Untersuchung der AufenthallSbcrechligung soll sich 
ausnahmsweise auch a»f alle Hos» und tkro!'gcbüude 
erstreckt», eine Maßnahme, welche wiederum ge-
wiffen Gerüchle» Vorschub leiste!, welche den Allen« 
tätern und Verjchwdrern Verbinruilgen in den höchsten 
Kieisen zuschreiben. — Pcler?burger«Nachr>ch>t» 
stellen übrigens die Situation in einem sehr 
düstcren Richte dar. Darnach regt sich in der in-
telligeiue» Bevölkerung eine energische Opposition 
gegen die außei ordentlichen Maßregeln der Regie« 
rung. Bor flllem manifesiiren die Professiren 
sieben russischer Uuiversiläten die entschiedenste 
Abniigung, unter dein Regime de» Säbels ihre 
Thätigkeit fortzusetzen. Sechzehn Pe-sonea babea 
bereit« ihre Entlassung eingereicht. Man glaub!, 
daß »ie Lehrer an den Ghnnasieit. diesem Bei-
spiele folgen würde». E« ist nicht unmöglich, daß die 
ruffische Regie,ung sich genölhig sehen könnte, 
eine große Anzahl von Mittel« uno Hochschulen zu 
schließen. 

Die Engländer haben nun den Marsch ans 
Kabul wirkliai angelreleu, da vorläufig auf seinen 
Frieden mit Aakub Khan zu hoffen ist. Der Emir 
suchte die Verhandlung?» nur bi« in die heiße 
Iahre«zeil hinauszuziehen, in welcher die Fort« 
fetzang de» Feldzuge» mit erhöhte» Gefahren ver« 
bunden wäre. 

Der Valican Hit Schritte gethan, um di: 
in de» Donaufüistnithiimern zerstreuten Katholiken 
zu orgauifiren. Die österreichische Regierung soll 
ihre guten Dienste dazu geliehen hil,-,,. um Zu« 
geständnisse zu erreichen, vermöge welcher der 
Papst die Jurl«:ictio.l gewisser Bi»lhit«er und 
apostolischer B>crriale verändern kimi, so daß 
fortan alle Katholiken wifl.n, wohi» sie sich in 
ihren geistlichen Angelegniheile» zu wenden h -den. 
So werden die zu Unierihanen ke» Füstc» von 
Montenegro gewordene» Katholiken der Iuri«diclion 
de» Bicariat« von Antivari unterstellt, und im 
Fürstcnthum Bulgarien werden zwei Bicariale er-
richiel uno ihre Iari»d»ciiou den Bedürfnissen der 
Bevölkerung entsprechen» geregelt. I n Bo»nie« 
und der Herzegowina wird die katholische Hier-
archie den Bestimmungen de« mit Oesteireich ab» 
geschlossenen Eoncordate» gemäß eingeführt. 

Ueber de» Einfall der Arnautm in serbische« 
Äcbiet bringt die politische „Korrespondenz^ einen 
delaillirten Bericht. Hiernach wären am Freitag 
gegen tausend Arnauten, darunter auch Nizam« in 
serbische« Gebiet bei Prepolja» eingedrungen. Die 
Arnaulen besetzten ohne viel Gegenwehr Kur-
schumlje, deffen 20 ) Mann itarke serbische Be -
satzung sich vor der Uebermacht zurückzog. 

Fürst Mi lan ordnete die sofortigc Entsendung 
von fünf Bataillonen und zwei Batterien an. 
Am :X). f . griffen die Serben an und »er« 

Feuilleton. 
I» * 

Durchgesetzt. 
Die Zeitungsnachrichten, von de» glänzenden 

Vorbereitungen, die »ieStadt Wien zurFeier de« I u -
biläum« Ihrer Majestäten traf, hatten den Privatier 
L. nicht unberührt gelassen. Sein loyale« Em« 
pftnden di'tirte ihm täglich unabweisbarer, auch 
nach Wien zu reisen und den Äesammtelndruck 
aller Festlichkeit au« unmittelbarer Anschauung 
aufzunehmen. 

Da« war jedoch kein leichte« Unterfangen. 
Herr L. lebte nämlich unter dem Panloffel-Regime 
einer allzustrengeu Ehegattin, welche «uß-r andere» 
xantippenartigen »nflügen auch ihre» Mann mit 
einer gestavd«losen Eifersucht zu peinigen pflegte. 
Er war überzeugt, »aß seine Gemahlin ihm nie 
erlaube» würde die Reise nach Wien allein zu 
unternehmen, ebensogut wußte er aber auch, daß 
sich seine Fr»u nie entschließen könnte, mit ihm 
zu den Festlichkeiten zu fahren, da dieselbe allen 
außergewöhnlichen Aufregungen abhold w»r, und 
selbst kleine Vergnügungen, welche im Städtchen 
de» Jahre« Einerlei kreuzten, konsequent mied. 

Herr L. ersann einen P»an um den andern, 
um seiner Gattin eine Wiener-Reise plausibel zu 

machen. I m ängstlichen Grü»el:> war die Zeit 
de« Feste« immer näher gerückt. Fünf Tage waren 
e« noch bi» zu dem so sehnsüchtig erwarteten 24. 
Apri l . 

Herr war nahe daran eine» Gea>alt«streich 
auszuführen uns ge^en da« Wissen und de» Wille» 
feiner Frau nach Wien zu reisen, al« ihm ein 
Freund, dem er seine ')iolh klagte, einen rettenden 
Au«weg wie«. 

Dieser Au«weg bestanv darin, die Gattin 
glauben zu machen, e« handle sich um eiu galante« 
Abenteuer. Der Freund kombinirte nämlich, daß 
Frau sovald sie erführe, daß die Reise ein 
zärtliche« Stelldichein zum Zwecke habe, in ihrer 
Eifersacht nach Gewißheit streben werde und daher 
nicht nur ihren Gemahl die Reise gestatten, sondern 
solche selbst antreten werde. 

Zu diesem Zwecke wurde durch Vermittlung 
eine« Dritten in Wien ei» Schreiben an Herrn 
V. Aufgegeben. 

Frau L., die alle Briefe, die an ihren Gatten 
einlangten zu lesen pflegte, war nicht wenig über-
rascht, al» sie da« von einer Damenhand herrüh-
rende Schreiben überflog. 

Da«selbe enthielt die dringende Aufforderu»g 
nach Wien zu kommen, widrigenfalls da« Geheim-
niß nicht lä»ger gewahrt bleiben würde. Auch 

wurde H- r r L. aufgefordert die bereit« seit drei 
Monate» unterbliebene Subvention zu bezahlen. 

Da« war zu viel! Oarum also der so oft 
au«gesp'ochene Wunsch »ach Wien zu reisen. Trotz 
aller Eisersucht hätte Frau L. ihrem Galt:» so 
viel Niedertracht de»n doch nicht zugemuthet. Eine 
Ehtstandsz?ne. wie solche im '̂schen Empfang«falon 
nie wiederhallte, erfolgte. 

M i t edler, weil gerechter Entrüstung wie« 
Herr L. alle Invektivcn zurück, al« jedoch seine 
Vertheidigung durchau« nicht verfangen wollte, da 
rassle er all seine Männerwürde zus«mmen und 
erklärte ganz kategorisch, daß von nun ab, fall« 
e« ihm nicht gelänge, sie zu überzeugen, boß der 
Brief da« Bubenstück eine« bö»willigen Menschen 
sei, fein Leben für immer zur Hölle werden müsse, 
Gewißheit und Klarheit sei aber nur »urch eine 
Wien»r.Reise zu erreichen. 

Wie v,rau»gesehen willigte jetzt Frau tf. in 
eine solche ein und die beiden Galten verfrachteten sich 
»or zwei Tagen nach Wien. 

Iedenfall« wird der Festzug so brillant au»« 
fallen, daß auch Frau i'. von demselben entzückt 
wird, und sie in ihrer Entzückung ihrem Gemahl 
die kleine Komödie, die er sich erlaubte, verzeihen 
wird. P» W. 



drängten die Arnaulen aus Ku»stum!je; doch qe 
lang e« den letzteren sich auf den Achöden no > 
Samokcvo festzusetzen, von wo sie am 21. die 
Serben angriffen. Uebrigen« scheint e« bei dcr 
ganzen Affaire nicht besonder« heiß hergegangen 
zu sein, denn es wird gemeldet, daß in dem Gc-
fechte bei Kurschumlje die Serben 4 Todte und 
3 Verwundete, die Arnauten 4 Todte und 
7 Verwundete verloren. — Die serbische Regie-
rung forderte die Pforte auf, an die Grenze regu-
läre Tlupren ja senden, widrigenfalls Serbien 
angreifen und ohne Rücksicht »uf türkisches 
Territorium, eine .exemplarische" Bestrafung vor« 
nehmen müßte. 

Kleine Chronik. 
Cilli. 28. Ap.il 

Die .Huldigung» - A dresse der 
S t a d t Cilli,» deren Ausstattung nach dem Ge-
meinderathsbcschlusse vom 7. März von einhciuii-
fchen Kräfikn erfolgen sollte,' wurde von dem Bürger-
schullehrer und Acmcindc-Au«schosse August Tisch 
mit kaligrasischer Meisterschasi ausgeführt. Dieselbe 
lautet : „Die Alle, höchst Ihrem He„scherhaufe in 
unwandelbarer Treue und opferwilliger Liebe stet« cr-
gebeneSl^t Eil l i wagt es au» Anlaß dcr für alle 
treue Unterthanenherzen hoch erfreulichen fünf unv 
zwanzigjährigen BermählungS'cier auch ihre unter-
thänigste» Glückwünsche an den Stufen de« Aller-
höchsten Thrones niederzulegen. Der Himmel er-
hal:e und segne unser ollergnädigstc« Herrscher» 
paar!" Die prachtvolle Enveloppe wurde vom 
hiesigen Buchbinder Schmidt au« rothen Safian 
verfertigt. Sie trügt auf der Außenseite link« 
da« Wappen der Stadt Eill i, drei goldene 5lerne 
auf blauem Felde, redt« da« Wappen SteiennarkS 
einen silbernen Panther auf gtünem Fclte und 
über den beiden Wappen prangt der H-rzogShut. 
Die Ueberreichung der Adresse erfolgte gestern durch 
den Bürgermeister D r . Neckermaun und dem Ge-
meinderathe Herrn Moritz Sajovil« in feierlicher 
Audienz an S r . Excellenz den» Herrn Statthalter, 
welcher dieselbe huldvollst zur Unterbreitung an 
Se. Majestät entgegennahm. 

(Zu Ehren der silbernen .Hochzeit) 
veranstaltet ta» hiesige k. k. Obcrgqmnasium 
morgen 10 Uhr Vormittag« eine Festscier. bei 
welcher Lieder i» deutscher und floveuiichcr Sprache, 
so wie deutsche. flovenische und lateinische Dcklama-
tionen zum Bortrage gelangen. Persönliche Ein-
ladunge» fanden nicht statt, doch steht den Eltern 
der Schüler der Zutritt , so weit e« eben die Fest-
Räumlichkeiten g< statten, frei. — Die Bürger-
schule und die beide» Volksschulen feiern gleich-
fall« morgen in entsprechen»» Weise durch Lieder 
und Vortrüge den festlichen Tag. 

(Die kiesige freiwillige Teuer-
w e h r » veranstaltet heute, nach beendigter Fest« 
Vorstellung im Theater, eine Beleuchtung de« 

I>as verschtohene H a u s . 
Erzählung von L- R a v e a u r. 

(7. Fortsetzung.) 

Ludwig'« Auge und Ohr hing a» den Lippen 
seine« Vater«, und erst, al« er schwieg, vermochte 
dieser in einer Umarmung und unter einem Strom 
von Thränen seinem Herzen Luft zu machen. 
Weinend umarmte ihn seine Mutter mit ien 
Äor ten: „Wollte Gott, baß Du glücklich wirst 
und die Sophie so glücklich machst, wie sie e« zu 
»erden verdient!" 

Nun konnte er leichten Herzen« zum ver-
schlossenen Hause eilen. Ehe er von den Eltern, 
denen er sein Au«blelben beim Mittagessen ange-
kündigt, sich beurlaubte, hatte die M tter noch 
versprochen, am Nachmittag die Aranke besuchen 
zu «ollen, die sich schon lange nach ihr gesehnt. 
Zu diesem Besuche sollte Ludwig seine Mutter 
abholen. 

S. Kapitel. Da« «est«md»llf. 

Elf Uhr mochte e« fein, al« Ludwig die 
Kälte, welche den Schnee unter den Füßen knistern 
machte, nicht achtend, der Gartenthüre de« ver-
schloffeue» Hause« nahte, wo ihm der Gärtner 
schon sagte, daß die Aranke heute sich besser befinde 
und der alte Herr mit heiterem Gesichte seinen 
Spazierganz im Garten gemacht habe. 

Nikolaibe-ge«. Dabei werden 101 Freudenschüsse 
abgegeben und ein Feuerwerk abgebrannt. 

( F e s t b a n k e t t ) Morgen Aden» findet bei» 
Herrn I. f. Staithilicrcirothc Haa« ein Souper statt, 
zu welchem die Spitzen der hiesigen Behörden ge-
laden wurden. 

(Die Tüfferer Bezirksvertretung) 
hat in dcr am 17. d. stattgefundenen Plenar» 
Versammlung beschlossen de» Ausdruck der tiefsten 
Ehrerbietung unv Glückwünsche, durch den Herrn 
Statthalter zu den Stufen de« Throne« zu übe''« 
mittel». A»« diesem Anlasse widmete die Be 
zirk«verlrctu»g für die Hinterbliebenen der ver-
unglückien Bewohner Bleiberg« 80 fl. für die 
Bezirksarmen 40 fl. und für die Tüfferer Feuer-
wehr 10 fl. — Die Spenden würden wohl noch 
bedeutender ausgefallen fein, wenn nicht die Gels-
mittel de« Bezirke« in den letzten Jahren durch 
Elementarunfälle außerordentlich in Anspruch ge-
nommen worden wäre». 

(Die Landesdeputation Dteier-
m a r k » ) wurde am 22. d. i m Kaiser empfan-
gen. Auf die dargebrachten Glückwünsche antwortete 
der Monarch: „ M i t aufrichtiger Befriedigung 
empfange Ich die guten Wünsche, welcheSie M i r und 
der Kaiserin im Namen Meines Herzoglhume« 
Steiermark zur heutigen ErinnerungSfeier Unseres 
Vermälung«lage« darbringen. Ich würdige in vollem 
Maße die Liebe und Treue, welche I z r schöne« 
Heimatland dem angestammten Herrscherhause in 
Freu» und Leid bewahrt, welche e« durch die Tap-
ferkeit feiner Söhne im Felde, wie durch den 
Opfermuth und die Vaterlandsliebe feiner Bürger 
bei jedem Anlasse bethätigt und erst in jüngster 
Zeit von Neuem glänzend b-wiefen hat. Empfangen 
Sie Unseren herzlichen Dank für Ihre loyile 
Kundgebung und überbringen Sie Ihrem Lande 
die Versicherung Unsere« fortsauernocn Wohl-
wollen«." 

(GemeinderathSsi tzung ) Morgen 4 
Uhr Nachmittag« findet eine Gemeinderaths-
fitzung statt. *u f der Tagesordnung stehen: Er-
lediaung der Einiüufe und Berichte der einzelnen 
«ekiione». Zum Schlüsse folgt eine vertrauliche 
Sitzung. 

(Liedertafel des Cillier Manner-
g e s a n g V e r e i n e » ) Nach einer längeren Ruhe-
pause erfreute SonnaSend den 19. d. dcr Männer-
gefang-Verein feine Freunde und Verehrer durch 
die in den Easino-Lokalitäten veranstaltete Lieder-
lafi l . Da« reichhaltige gewählte Programm brachte 
»nicr ach' Pieren nicht weniger al« sieben Novi-
taten. E« ist die« wohl ein chrcnde« Zeugniß für 
die Tüchtigkeit iet Vereines, so wie für die uner-
müdliche Thätigkeit des erprobten Ehormeifler« Anton 
Zinauer. Und da« ungetheille Urtheil dcr e»t-
zückten Zuhörer ging dahin, daß da« die«mal ge« 
wühlte Programm ein« der Schönsten und Besten 
de« Gesangvereines gewesen. M i t gewohnter 

I n der Wohnung angekommen, machte er 
Herrn Hansen mit de», Wunsche seiner Mutter 
bekannt, daß sie nämlih Nachmittag« Sofie de-
suchen wolle. 

M i t einem freudigen: „Sehr willkommen!" 
drückte er ihm die Hand und führte ihn zur 
Kranken, welche sich heiterer befand, al« Ludwig 
vermuthete. 

Die« und jene« ward besprochen und Ludwig 
hatte ihr erzählt, wie ihre Ehristgaben seinen 
Eltern gefallen haben. Al« er ihr den Besuch 
seiner Mutter anmeldete, äußerte sie eine solche 
Freude, daß sie weinend dankte. 

Auf einmal sprach sie: 
„Wissen Sie, lieber Loui« meinem Medaillon 

fehlt etwa«." 
„ Ich weiß wohl", versetzte dieser, „da« Feh-

lenbe wird wohl, wie ich denke, der Bater liefern 
müssen." 

Kleinlaut erwiderte sie, da« Medaillon be-
trachtend — „ Ich habe Sie darum bitten wollen." 

„Theure Sophie, darum dürfen Sie nicht 
bitten." 

M i t diesen Worten holte er von ihrem Näh-
tische eine Echtere und reichte sie ihr hin. 

„Jetzt wählen S i e ! " 
Um eiue kleine Loke war er ärmer uud mit 

dem Wenigen hatte er sie beglückt. 

Präcision und Exaktheit wurden sämmtliche 
Nummern: I . „Oestreich« Söhne muß man 
ehren," Männerchor von Koschat. 2. .Rosenzeit." 
Mäaerchor von F DeboiS. 3. „Ständchen" von 
E. Wendler. 4. „Der Handschuh"' Erzählung 
von Fr. Schiller, heiteres Oratorium für Männer» 
chor. Soloquartett und Pianoforte von Koch von 
Langentreu. 5. „Wal^abendsche iüMänner-
chor mit Soloquartett von I . E. Schmölzer. 
(i. „Frühling u»a Liebe." Männerchor mit Tenor-
solo von A. Nebwed. 7. „Frühzeiliger Frühling", 
Octet für zwei Sopran, zwei Au. zrvri Tenor 
und zwei Baß von Felix Mciidelsohn.Bartholdy 
und 8. „Klänge der Heiterkeit". Walzer, Männer« 
chor von Iah. Docker durchgeführt und durch 
rauschenden Beifall de» gewälilten Auvit.rium« 
«»«gezeichnet. Indem wir not, gewißenhaft ver-
zeichnen, daß im Programm? eine unwesentliche 
Aenderung gemocht wurde, indem Nr. 4. „Der 
Han?f»ub" al« letzte Pie^e und Nr. 8. „Klänge 
der Heiterkeit" al« vierte Pie^c gesiinge» wu^eund 
daß diese beiden Vorträae sich eine« ganz be-
sonderen Beifall« erfreuten, schließen wir unser 
Restrot mit dem allgemeinen Wunsche recht bald 
wieder einen so genußreichen A?e»d verbringen zu 
können. 

(Die Qp-rngefellfchaft Mitteregger) 
konjeriirt morgen Do:»ier«tag im Gartensalon 
»e« Hotel« zum „goltzenen Löwen." 

(Eitalnica.) Da« am 20. d M. in den 
Aartcn okatitäien zum „gold. Löwen" von dem 
Vereine l'ilalnica zu Ehren der silbernen Hoch-
zeit Ihrer Majestäten veranstalttte Festconcert 
war sehr gut besucht. Da« aus 10 Nummern be-
stehende Programm wurde befriedigend gelöst und 
fanden beionver« einige Nummern, wie Dr . Ipa i ic 's 
.Savska* da« Octett „RoZiea", .Oblaeeku* 
und da» von Herr» Ko^ilca vorgctragene BaS-- olo 
.Tuga* viel Beifall. Der Ebor bestand aus 25 
Sängern, durchweg« kräftige Stimmen, was sich 
in«bc,ondere bei dem Absingen der österrtichifchen 
Vokshymne kundgab, die mit wahrer Begeisterung 
vorgetragen wurde und bei welchem Vortrage sich 
die Anivesenden von den Sitzen ei hoben. Nach 
der Lösung de» offiziellen Programme« wurde ein 
Tanz arrangirt, welcher aiumirt bi« gegen 2 Uhr 
Morgen« dauerte. Der Saa l war festlich ge« 
schmückt. 

(Pettauer Sparkasse.) De' Reä n«ng«. 
abschluß dieser Anstalt besagt unter Anderem: 
Darleiht» auf Hypotheken 523.593 fl. 84 kr.; 
Darleihen gegen Wechsel 43,458 fl. 52 kr.; Ein-
lagen 527,009 fl. 10 kr.; Forderung der steier-
märkischen Sparkasse 10.000 fl. ; Reseroefond 
67,272 fl. 76 kr.; Berwaltung«koslen and Mieth-
zin« 2154 fl 92 kr : Kassabaarfchaft am 31. 
Deztmber 1878 : 10,421 fl. 68 kr. 

(Zwei Gulden - Silberstütke.) Die 
Wiener l'-ünze wird, wie man dem „Egyeierte«" 

Was ihm da« Herz so voll machte, wollte er 
eben durch eine Erklärung von sich wälzen, al« 
sie ihn daran hinderte, indem sie mit »*n Worten 
begann — 

„Dies Medaillon soll nicht mehr von meinem 
Halst kommen und mich selbst in« Grab begleiten." 

„Nun, dann »erdtn Sie e« hoffentlich noch 
lange »ragen," erwiderte er schnell, obwohl diese 
Worte ihn wie ein Donnerfchlag erschütterten. 

„Ach nein, ich fühle da« zu tief; e« ist auch 
beffer so, denn wa« böte mir die Zukunft auch? 
Wenn Ihre Verhältnisse Sie heute oder morgen 
von Köln fortführen, dann sind wir wieder von 
aller Welt verlassen und — Sie ktnnen e« zu 
gut — Sie wisstn e« zu genau, daß wir un« 
Niemanven anschließen könne». Wir würden aber 
auch nie mehr einen Freund finden, der sich un« 
so ergeben zeigt, wie sie e« gethan. Einen Freund, 
der — • 

„S ie liebt und anbetet, liebste Sofie" — 
fiel Ludwig ihr in« Wort — „einen Freund, der 
Sie nie im Leben verlassen wir», wenn Sie für 
mich da« fühlen, wa« ich für S i e ! " 

I n diesem Augenblicke sah er da« Mädchen 
einer Ohnmacht nahe, und rief der im anstoßenden 
Zimmer befindlichen Wärterin. 

Bald hatte sich Sofie erholt unb feine beiden 
Hände erfassend, sagte sie — 



berichtet, au« Anlaß der silbernen Hochzeit de« 
Kaiserpaare« Zweigulde» - Silberstücke in großer 
AnzaU prägen. Aus ter Aver«seile dieser Münz-n 
werden die Brustbilder der Herrscher-Paare«, auf 
der Rever«seitc eine Oesterreich darstellende Frauen« 
gestalt mit der Rundschrift: .Quinturn lustrum 
matrimonii celebrant 24. Aprilis 1879" ju 
sehen sei». Auf dem Rande werden diese Münzen 
die Iasctrist „Zwei Gulden' h deutscher und 
ungarischer Sprache tragen. 

t Fremdenbesuch in Wien.» Wien 
war bereit« den 22. d. nahezu so stark besucht, 
wie im Jahre 1873 (WeltauSstellungSzeit) in den 
Monaten Ju l i , August. — Seit 21. Rachmittag 
ist am Opernring (Opernhaus) bi« Schottenring 
(Schottenthor) ein derartige« Gedränge von Fremden 
und neugierigen Wienern, daß diese Strecke für 
de» geschäftigen Fußgänger unpassirbar geworden. 
Der ganze Ring, sowie die innere Stadt sind schon 
heute prachtvoll geschmückt. Tribüncnsitze sind be-
reit« ausverkauft und erreichten i» den letzten Tagen 
einen Prei« von 15 — 20 fl. 

( B l u t r a c h e . ) I n der vorigen Woche haben 
i « Dorfe Marfchaije bei Gurklelb in Aroin zwei 
Brüder. GrundbesitzerSsöhne. einen Bauernburschen 
au« dem Dorfe Raoen ermordet, indem sie ihm 
eine eiserne Mistgabel in den Stopf stießen, die 
Hirnschale mit einem Spaten zerschmetterten und 
den zu Tode Verwundeten halbnackt in den Koth de« 
Straßengraben« warfen. Die Ursache diese« grau« 
samen Morde« ist Blutrache, weil der Bruder 
de« Ermordeten vor mihreren Jahren einen der 
Thäter in einer Rauferei schwer verwundet hat. 
Die beiden Mörder wurden sofort verhaftet. 

• * fr 
F ü r Gesunde u n d K r a n k e ! I m Früb-

jähre reqt sich in jedem Organismus neues Leben und 
Säfte circuliren rascher Auch beim Menschen ist die« 
der Fall., der Puls schlägi rascher, der ganze Organis-
mus ist erregt. Tabei irrten oft allerlei trankhasle Zu 
stände aus, wie B l u t w a l l u n g e n, Schw > nde l , 
O b r e « i a u s e n . B l ä h u n g e n , Be r st opsungen, 

f i a m o x r|b o i d e n, 2 e b t i« u n d M i l z a n s ch w e l-
unge n,'t@ elv iucht , b ö s a r t i g e A u S s c h l ä g e , 

f lechten, aichtischk und rheumat i sche 
e i >> e n :c Was ist die Ursache hievon ? — Das 

Blut, — eS ist nicht rein, nicht ge'und, es ist oft »u 
dick, faserig, oder M enlhäll scharfe kranthasic Stosse, 
die sich nun einen Ausweg suchen, Schleim und Galle 
dabin sich mit anderen krankbaften Ausscheidungen im 
Innern angehäuft, und schlummern als Keim schwerer 
Krantheiten im Körpe-. ES thut daher scdr noth, daß 
sowohl Kranke als Gesunde im Frtihjahre der Naiur 
zu Hilse komme» und durch eine rationelle A l u t r e i n i-
g u n g s - C u r die schlechten Slots« und verdorbenen 
Säste aus dein Organismus entfernen. Das kräftigste 
und bewährteste Mittel hiezu bleibt die von a!>en 
Aerzren der Welt als das beste BlutreinigungSmittel an-
erkannte „Sarsaparilla." und die bequemste und wirk-
samfte Form, dieselbe zu nehmen, der „ ve rs tä rk te 
zusammengesetzte S a r s a p a r i l l a - S y r u p 
von I . H e r b a b n y, Apoiheker „z u r B a r m h e r z ig-
k e i t" in Wien, VII., Kaiserstrabe 90." Dieser Syrup 
enthält alle wirksamen Bestandtheile der Sarsaparilla 
und vieler gleich vorzüglicher Mittel in concentrirtem 

„ O . Sie find engelsgut. Ihre Worte ersparen 
mir da« zu bekennen, wa« ich schon lange für Sie 
empfand, eine unantsprechliche Liede." 

Ein heißer Kuß besiegele den Bund der 
Herze». Obwohl schon ein Jahr bekannt und be-
freundet, war die« der erste Kuß, den sie Ludwig gab. 

Run. da er sich au«>prechen durste, hatte er 
ihr unens'ich viel zu sagen ; al« er aber von seinen 
schönen Hoffnungen auf eine glückliche Zukunft 
sprach, wurde Sofie plötzlich Naurig und mit 
wehmüthigem Tone sagte sie — 

»O nein, Vout«! Auch wenn mein Leiden 
mir gestattete, an eine Wiedergenesung denken zu 
können, unsere schönsten und heißeste« Wünsche 
könnten ja doch niemals in Erfüllung gehen; ich 
mache mir schon den Vor»urf, Sie vielleicht un-
glücklich gemacht zu haben, oder doch — wenn 
auch ohne mein Dazuthun und ohne meine Schuld 
— I h r Unglück herbeizuführen. Wir dürfen ja 
nie an eine Verbindung zu denken. — Sie sind 
der Sohn einer geachteten Familie und ich — " 

»Die Tochter eine« ehrsamen Bürger«", siel 
er ihr in« Wort, „die in der geachteten Familie 
jederzeit freundlich und liebevoll aufgenommen war, 
und die ihrer vielen Vorzüge wegen eine Zierde 
jeder, auch der besten Familie fein würde." 

„ Ich würde mich lossagen von meiner Fa« 
milie, wenn sie jetzt fähig wäre zu einer Ver« 
Weigerung, wenn e« sich um unser beiderseitige« 

Zustande, und wirkt dabei erstaunlich rasch, auflösend, 
mild und schmerzlos. Die mit der Sarsaparilla er-
zielten Erfolg? sind welrbekannt. daher können wir auch 
I . Herbabny's verstärkten Sarsaparilla-Syrup, da er 
zugleich auch billiq ist (1 Flac. 85 kr), nur wärmstenZ 
empfehlen. Um ihn echt zu bekommen, verlange man 
stets ausdrücklich I . Herbabny's verstärkten Sarsaparilla-
Syrup. Derselbe ist vorrätyig in Cilli bei I . Kuvfer-
schmid, Apotheker. 

Buntes. 
<Eine seltene Operat ion. ) Eine schwie« 

rige ärztliche Operation ist dieser Tage in N r 
Petersburger Klimk von dem dortigen Professor 
Sklisassow«ki au«gesllhrt worden. Der Patient, 
ein Mann in mittleren Jahren, war dem Berhun-
gern nahe, weil die Speiseröhre desselben sich bi« 
zu dem Grade geschlossen, daß keinerlei Speise, 
weder feste noch flüssige, au» dem Muude durch 
die Speiseröhre in den Magen gelangen konnte. 
Aus die Bitte des Patient» selbst entschloß sich 
P'vfesior Sklifassowski, nachdem verschiedene andere 
Mit te l sich al« ersolglo« herausgestellt hatten, die 
gefährliche Operation zu machen.die allein den Un« 
glücklichen vom Verhungern retten konnte. E« kam 
»änlich darauf an, im Magen selbst einen künst-
lichen Mund zu machen, durch den Speise eingeführt 
werden könnte. Die Operation wurde, wider Er-
«arten, von dem glänzendsten Erfolg gekrönt. 
Bisher sind in der ärztlichen Praxis nur zwei 
derartige Operationen (G^strvtomie) mit glücklichem 
AuSqang vorgekommen. Professor Sklifassowski 
studirte seiner Zeit an der Wiener medizinischen 
Faculttt. 

(Stiergefechte in Mailand.) Inder 
kolossalen Arena in Mailand werden binnen Kurzem 
Stiergefeckte abgehalten. Die dortigen Journale 
beeilen sich, zur Beruhigung des Publikum« mit-
zutheilen, daß drbei kein Blut , wie in Spanien, 
vergossen «erden wird. Die Hörner der Stiere 
werden mit Kautschuk überzogen sein und die 
Matadore« werden sich ihnen nur mit — hölzernen 
Degen entgegenstellen. Diese« Unternehmen kann 
übrigens tragikomisch enden, wenn die Stiere in 
der Hitze des Gefechte« die Kautschuk Umhüllung 
verlieren oder al streifen. Die Matadore«. Picadore« 
Torreadore« und wie alle die Mitwirkenden bei 
den Sliergefechlen heißen, werden dann hübsch 
laufen und sich eiligst rückwärt« concentriren müssen. 

Fremden - Verzeichnis. 
Vom 16. bis 23. April. 

H o t e l E rzhe rzog J o h a n n 

Julius Seckel, Kaufmann, Frankfurt a. M. — 
Karl Sarra, k- k. Oberlieutenant; Nikolaus Kolb, Kauf-
mann ! Valentin Huber, k. k. Oberlieutenant, Marburg. 
— Nikolaus Mpschl, Arzt, St. Georgen. — Moritz v. 
Scherer, Beamter; Franz Puschnik und Baron Dunkel, 
Privatiers, Graz. — A. Schwarzer, B. GlaS und Ju-
lius Linharz, Reisende. Wien. 

Leden«glgck handelte, doch habe ich. Gott sei Dank, 
die feste Ueberzeugung, daß meine lieben Eltern 
einer Verbindung, zwischen un« ihre Zustimmung 
nicht versagen." 

Sofie erwiderte: 

„Wie glücklich mich auch diese Worte machen, 
so kann ich ja doch nicht verlangen, daß 
Sie bei den beschränkten Ansichten d-r Welt I h r 
Leben an da« Meinige ketten sollten, um für immer 
so Vielem zu entsagen." 

„So f ie ! " sprach er weiter. „ I h r Glaube an 
meine Liebe zu Ihnen, dürste nicht tief wurzeln, 
wenn Sie wirklich einen Zweifel an meinem ehr-
lichen Charakter aufkommen lasten könnten. Doch 
au« diesem Traume kann ich Ihnen bald helfen, 
wenn Sie mir erlaube», heute noch bei ihrem 
Stiefvater um Ihre Hand anhalten zu dürfen!" 

.Nein, »ei»!" rief Sie, seine Hand heftig 
drückend, »nein, lassen Sie mir die Freude, e« 
ihm zuerst za sagen. O, ich weiß, wie sehr ihn 
diese Mittheilung erfreuen »ird, da mein Glück 
ihm über Alle« geht nnd da er Ihnen so sehr 
gewogen ist. Uns war er nie Stiefvater." 

Joses trat in diesem Momente in« Zimmer, 
um Ludwig zu Tische zu holen. Die Schwester 
bat ihn aber mit liebevollen Worten dem Vater 
zu sagen, daß sie denselben, noch bevor er zu Tische 
gehe, zu sprechen wünsche." 

H o t e l Ochsen. 

Moritz Schütz, Kaufmann! Josef Schmidt. Ê -ca-
moteur sammt Frau; Anton Steinhäuser, k k. Prof.sior 
sammt Frau! Adolf Hirschler, Reisender, Dien. 

Gasthos E n g e l . 

Gustav Bechnitzer, Schlosser! Ferdinand Kuser. 
Gürtler: Josef Saulik, Tapezierer, Aqram. — Jakob 
Spende, Wirth, Oberburg. — Antonia und Maria Ernst. 
DirekrorSlöchter. Liboje. 

C o u r s e d e r W i e n e r P ö r s e 

vom 23. April 1879. 
Goldrente 77.5» 

Einheitlich« Staatsschuld in Roten *. . 65.1«' 

„ „ in Silber . 65.55» 

1860er Staa'S-Anlehenelose . . . . 114.40 

Bankaktien 805.— 

Ereditaetien 246.25 
London 117.4<> 

Silber — — 
Rapoleond'or 9.3 > 

f. f. Münzducalen 5.55 V , 

100 Reichsmark 57.60 

M f a k r t d e r ? o l l e n . 
von Cilli nach: 

-achlenleld, Et. Peter, St. Paul, Sr«-z,M«ti!Zg, 
Daujaro, Lukowib. Fraslan, Prasberg. Laufe», O^er-
linrg um 6 Uhr Früh. 

Wollan. Schöllstein. Mißling, Windischgraz u » 7 
Uhr Früh. 

Aenhan« um 7 Uhr Früh nnd 12 Uhr Mitt n * 
Hoheiitgg, Meilenstein um 12 Uhr Mittags 

M i t I . M a i 1879 beginnt ein neuesA^sn« 
»erneut aus die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„AMer Zeitung". 
Der AboiinementSpreiS beträgt: 

F ü r C i l l i mit Zustellung ins Hau«: 
Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjährig „ 6.— 

M i t PostVersendung (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T . Abonnenten, deren Abonnement 
mit 30. Apr i l d. I . zu Ende geht, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administration dcr „ C i l l i « Zeitung." 

Als der alte Herr dann auch hinunter t .u i , 
reichte er Ludwig mit einem besorgten Blicke die 
Hand und sagte: „Nach dem Essen haben wir 
zusammen zu sprechen ; lassen wir bis dahin Alle« 
ruhen." 

Sie setzten sich zu Tische. 
Kaum hatten Sie abgespeist, so eilte Josef 

zu Sofien hinauf, während der Vater Ludwig 
vornahm. 

Vorerst machte er ihn auf Sofien'« Zustand 
aufmerksam, und bedauerte eS ihm sagen zu müssen, 
daß er gar keine Hoffnung habe, fein liebste« Kind 
wieder gesund zu sehen. Dann fuhr er for t : „Wenn 
auch weine Befürchtungen nicht gegründet sein 
sollten, und wir da« Glück hätten, Sofie am 
Leben zu erhalten, werden Sie den Muth haben, 
eine Ehe zu schließen mit meiner Tochter? H>I>en 
Sie einen solchen Schritt auch reiflich überdacht? 
Un» wenn Sie auch, wa« ich durtau« nicht be-
zweifle, ehrenhaft genug sind, ein Versprechen zu 
halten, welche« Sie jetzt im Rausche eine« Glucke« 
gegeben, werden Sie e« für denkbar halten, daß 
ihre Eltern jemal« ihre Einwilligung gebe« ? 

(Schluß folgt.) 



Einladung. 
Die gefertigte Direktion der steiermär-

Tri hen Landes-Bürgerschule beehrt sich hierait 
dv P. T. Mitglieder des Unterstfitznngsvereines 
für arme Schiller der Anstalt und die P. T. 
Elt irn der Schüler zn der am 2 4 . d . M. , 
11 Chr Vormittags, im Zeichensaale der 
Anstalt stattfindenden Feier, anlässlich des 
2r>jAhrigen Vermählungsfestes der Allerhöchsten 
Majestäten ergebenst einzuladen. 

CILLI, am 23. April 1879. 

i * > Die Direktion der Lanfles-BOrgsrsciiDle. 

Fischerei-Verpachtung.1 

Das Fischen nnd Krebsen in den zur 
H rrschaftNeueilli gehörigen Fischwasser kommt 
am 3 0 . d. M. durch Lizitation zur Verpach-
tung, und zwar : Vormittags 10 Uhr im Oast-
h-. ise ,,zur Krone" in Sachsenfeld, die 
Gewässer bei Heilenstein, Sachsenfeld, Pletro-
w j geh. — Nachmittags 4 t ' h r im Gasthause 
, zur Krone4, in Cilli, die Gewässer in der 
Umgebung Cilli. Fischereiliebhaber ladet höf-

lichst ein A M salm'scliE Ycrvaltung in Nsncilli. 

€maetano MPoi.t^ 
Tanxlehrer , 

Le.ibsicbtigt vom 1. Mai d. J . an einen l .n-
terrichts-Curs in allen 

modernen TSinzen 
sowie d«r 

Anstandslehre 
zu geben, und bittet jene P. T. Herrschasten, 
welche diesen Unterricht zu benutzen gedenken, 
di-s gefälligst in der Administration der 
„l illier Zeitung" bis zu obigem Datum bekannt 
ge'ien zu wollen, da die Abhaltung des I nter-
richtes nur von der entsprechenden Betheili-

gung abhängt. l ^ 2 

Hotel zum gold. Löwen. 
Donnerstag den 24. April 

Concert 
der 

O p e r n s ä n g e r - G e s e l l s c h a f t 

M i t t e r e g g e r 
bestehend aus 7 Personen, 

l ^ o g r a m m r o i e l i l i a l t i g - . 

>/«/<*'»•»•* tlie .4n*r/tnfr**nirl. 

Stadt- und Landrealitäten 
in grosser Auswahl i u m Anböthe. In Geld-
beschaffungen ertheile ich Auskunft . Vormer-
kungen übernimmt das 

im. VermittlDDgs- n. Ausiaafls-Bareau 

Plautz Cilli, Brunngasse 72. 

I n s e r a t e 
für 

Wiener- u. Provinzblätter, 
überhaupt für die gesammte Presse des Ia-
und Auslandes besorgt am billigsten 

I t u i l o l f J f l o M s e , 

Annoncen-Expedition, 
W I E N , I . B»ller»t&tt« K r . 2. 

Eisenbahn-Frachtbriefe 
stets vorräthig in der 

Li i l io theUJoMata iCl 

Liebe! 
21 ,'4. — Der Empfänger nicht« geahnt — daher 

nicht untersucht! — Der .Schwarze" geahnt — unter-
sucht — gesandelt: «ein kühnste« Husten ist erfüllt! 
— Zur Vermeidung alle» Irrthums bitte inständigst 
um eheste Wiederholung mit Angabe Ihres Tauf- nnd 
meines Schreibnamens. — Nach Erhalt dieses erliegt 
unter Ihrem Huus-Nr. und Datum des Empfange« des 
Erbetenen poste restante Brief. IM 

140 Eisenmöbel. 
Ilül » eisern Main 

Cilli , H a a p t p l a t z . 
Illustrirte Preiscouraute gratis. 

154 3 Kundmachung. 
Die gefertigte Commission bringt hiemit zur allgemeinen Kenntniss, dass die P lac i -

rungsarbeiten am n e u e n F r i e d h o f s p l a t z e so weit gediehen sind, dass mit dem Baue der 
Umfassungsmauer am nordwestlichen Theile nunmehr begonnen werden kann. — Da an dieser 
Stelle nach dem bereits allseitig genehmigten Friedhofsplane die Anlegung der Grölte stattfinden 
wird und die Herstellung derselben für die einzelnen Grnftbesitzer, welche die Kosten hiefür 
selbst zu tragen haben werden, vor Verschüttung der betreffenden Partien bedeutend billiger 
zu stehen kommen wird, so werden alle Diejenigen, welche eine Gruft erwerben wollen, daranf 
aufmerksam gemacht sich bis 10 . Mai d. J . , betreffs Ankaufes der Plätze, beim Stadtamte 
anmelden zn wollen. — Hiebei wird bemerkt, dass der Kaum für eine D o p p e l g r u f t mit 4 1 /» 
Meter in der Länge, 3 Meter in der Bre i te ; für eine e i n f a c h e G r u f t mit 4 ' / , , beziehungs-
weise 2 Meter bemessen wird, und dass der Ankaufspreis des Platzes für eine D o p p e l g r u f t 
100 fl., für eine einfache Gruft 60 fl. beträgt. 

Nähere Auskünfte ertheilt aus Gefälligkeit das Commissionsmitglied. zugleich Obmann 
der ßausectioii, Herr M a x S t e p i s c h n e g g , bei welchem auch die Friedhofspläne eingesehen 
werden können. 

Cilli, am 16. April 1879. 
Die Friedhofs-Commisslou des Cillier Gemeioderate. 

k y V n 

„ J a n u s" 
wechselseitige Lebensversicherungs-Anstalt in Wien. 

l 

s i 
i 

1 

I % 

A 

Vermögensstand am 31. December 1877 
Versicherte Capitalien am 31. December 1877 . . . . . 
Bilanz-Ueberschuss im Jahre 1877 • . . 

(Dividende der auf Ableben versicherten Mitglieder 
21®/0 der Jahresprämie.) Auszahlungen im Jahre 1877 an 
Todesfällen, Erlebens- und Rentenversicherungen . . . . 

3 .824.43« H. 83 kr. 
21,837.532 . 45 . 

121.718 . 4«} . 

Geschäftsbericht im Jahre 1878. 
Ausgefertigte Polizzen im Jahre 1878 3,027.874 tl. — kr. 
Prämieneinnahme (>37.374 . — . 
Auszahlungen für fällige Versicherungen 340.994 . — , 

S i i t dem Bestehen der Anstalt wurden ."i . l ****•£«&** I I . ausbezahl t 

Prospecte und alle weiteren Aufschlüsse werden bereitwilligst ertheilt von der 

Repräsentanz des „Janus*' 
für Cilli und Umgebung 

' bei 

CILLI, 15. April 1879. Buchtiruekerei- BuiUer. 
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1 

V , 

1 

Pramlirt 
Die 

von 

Pramiirt 

JOHANN RAKUSCH 
Cilli, Herrengasse 6 

empfiehlt sich zur 

Anfertigung aller Gattungen Druck-Arbeiten 

in moderner Ausstattung. 

Druck und Verlag *ou Jolinnn Hak.lisch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Bexuzxi. 


